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Keusche Terzen, kranke
Bären und furiose Enden
„Westfalenclassics“ startete unkonventionell mit einer „Open Stage“

schäftsführerin Nazila Ba-
wandi präsentiert eine sehr
opernhafte Version von
Gershwins „Summertime“.

Doch auch Musiker, die
mit dem Festival nichts zu
tun haben, kommen zum
Zug. Zum Beispiel der Ak-
kordeonist Andreas Her-
meyer, der virtuos zwei Tan-
gos von Astor Piazzolla und
Richard Galliano spielt.

Und die Bühne ist auch
nicht nur Profis vorbehal-
ten. So geben Festival-Mar-
ketingfrau Kerstin Brülle
und ihr Mann Friedel auf
Geige und Akkordeon einen
witzigen selbst betexteten
Tango zum Besten.

Richtig voll wird es, als
Gernot Süßmuth (Gesang
und Violine) mit diversen
Mitstreitern das Podium en-
tert, um im Stil der zwanzi-
ger Jahre unter anderen den
Max-Raabe-Klassiker „Kein
Schwein ruft mich an“ zu
interpretieren. Dass dem
tatsächlich so ist, kann man
sich bei einer so charman-
ten Darbietung freilich
kaum vorstellen. ■ bal

von Fritz Kreisler. Nach dem
eher gediegenen, schon mit
ersten Bravo-Rufen bedach-
ten Einstieg steigert sich die
musikalische Leidenschaft
deutlich beim Stück „Navar-
ra“ von Pablo de Sarasate,
bei dem Alexia Eichhorn
(Violine) dazustößt. „Wenn
man mit so keuschen Ter-
zen beginnt und so furios
endet, muss das ja funktio-
nieren“, kommentiert Süß-
muth schmunzelnd die Ehe
der virtuos musizierenden
Eichhorns.

Stilistisch fächert sich das
Programm immer mehr
auf. Der Kontrabassist Frith-
jof Martin Grabner spielt
das sehr moderne, eher stil-
le Solostück „Der kranke
Bär“, während der Pianist
Srdjan Caldarovic als „Prä-
Aufführung“ schon mal
eine stark vom Jazz beein-
flusste Komposition von Bo-
ris Papandopulo vorstellt,
die im Warsteiner Eröff-
nungskonzert als „Überra-
schungswerk“ auf dem Pro-
gramm steht. Und die So-
pranistin und Festival-Ge-

LIPPSTADT ■  Es ist ein unge-
wöhnlicher Auftakt. Und ei-
ner mit Stil. Das offizielle
Eröffnungskonzert von
„WestfalenClassics“ fand
zwar erst am gestrigen
Abend im Festsaal der LWL-
Klinik in Warstein statt.
Doch schon einen Tag vor-
her hatten die Festivalma-
cher zur „Open Stage“ in die
Lippstädter Werkstatt gebe-
ten.

Die lauschige Musikknei-
pe in der Blumenstraße ist
nun nicht gerade der Ort,
den man zuvörderst mit
Kammermusik und Klassik
in Verbindung bringt. Eher
schon mit experimentellem
Jazz und ruppigen Rockgi-
tarren, mit Blues oder auch
mal gediegenem Boogie-
Woogie. Doch genau darum
geht es. Zur Feier des Zehn-
jährigen soll alles etwas lo-
ckerer und unkonventionel-
ler über die Bühne gehen, in
einer ungezwungenen Mi-
schung aus Konzert und Ge-
burtstagsparty. Und daran
haben offenbar sowohl die
zahlreichen Besucher als
auch die Gastgeber ihren
Spaß.

„Open Stage“ heißt im
Prinzip: Jeder kann mitma-
chen. „Wir haben das natür-
lich ein bisschen organi-
siert“, sagt Intendant Ger-
not Süßmuth, der mit
Charme und Witz durch
den Abend führt. Und so
sind es dann auch nicht
ganz überraschend Festival-
musiker, die das Konzert er-
öffnen und einen guten Teil
des Programms gestalten.
Den Anfang machen der
Violinist Friedemann Eich-
horn und der Pianist Robin
Engelen, der auch die musi-
kalische Leitung des Abends
hat, mit einer Komposition

„Kein Schwein ruft mich an“, behaupten Gernot Süßmuth (l.) und
seine musikalischen Mitstreiter. ■  Foto: Balzer

Spielzeit 2009/10 bis 2010/11
war er festes Ensemblemitglied
am Rheinischen Landestheater
Neuss. Danach war er in Produk-
tionen am Staatstheater Wies-
baden und am Theater Koblenz
zu sehen. Darüber hinaus stand
der Schauspieler für diverse Seri-
en- und Filmprojekte vor der Ka-
mera.

Matthias Brüggenolte wurde
1979 in Lippstadt geboren.
Nach dem Abitur am Gymnasi-
um Schloss Overhagen absol-
vierte er sein Schauspielstudium
an der Arturo Schauspielschule
in Köln. Brüggenolte war Gast
an der Studiobühne Köln, in
Schwäbisch Hall und am Grenz-
landtheater Aachen. Von der

Wer ist Matthias Brüggenolte?

Jo Möller (Matthias Brüggenolte) gibt gerne den Womanizer. So ganz gut scheint das jedoch noch nicht zu klappen. Natascha (Melanie
Wiegmann, l.) und Coco (Mirjam Heimann) wirken zumindest nicht sehr überzeugt. ■  Foto: ARD/Elke Werner

LIPPSTADT ■  Der gebürtige
Lippstädter Matthias Brüg-
genolte ist ab Montag, 22.
September, für vier Wochen
in der erfolgreichen ARD-
Soap „Sturm der Liebe“ zu
sehen. In der Montag bis
Freitag jeweils um 15.10
Uhr ausgestrahlten Sen-
dung verkörpert der in
Neuss lebende 35-jährige
den ehemaligen Tennisprofi
Jo Möller. Um ein Tennistur-
nier im Fünf-Sterne-Hotel
„Fürstenhof“ aufzuwerten,
lädt der Bürgermeister der
Gemeinde Bichlheim den
zur Selbstüberschätzung
neigenden Sportler ein. Im
„Fürstenhof“ trifft Möller
nicht nur auf Coco Conradi
(Mirjam Heimann), eine alte
Bekannte aus Schulzeiten,
sondern auch auf Rosalie
Engel (Natalie Alison), die
ihm gehörig den Kopf ver-
dreht. Vorab gab der Schau-
spieler im Gespräch mit
dem Patriot schon mal Ein-
blicke in seine Rolle.

Spaß dabei habe, ist eigent-
lich alles okay.

Sie arbeiten gerade an dem
Film „Auf einmal“, der beim
renommierten Sundance
Film Festival in Utah zu se-
hen sein wird. Was ist das
für eine Produktion?

Brüggenolte: Da spiele ich ei-
nen Banker, den Arbeitskol-
legen der Hauptfigur. Das ist
eine ganz interessante Pro-
duktion der türkischen Re-
gisseurin Asli Özge. Die ar-
beitet nicht unbedingt mit
Drehbüchern. Der Haupt-
darsteller hat das Drehbuch,
alle anderen nicht. Die krie-
gen dann ihre Szenen und
fertig, damit sie so wenig
Hintergrundwissen wie
möglich haben. Ein Kollege
kam neulich zur Probe, der
wusste nichts. Nur, wann er
zur Probe zu erscheinen hat.
Das war schon ganz interes-
sant.

Bekommen Sie dann am
Drehtag selbst die Dialoge
oder improvisieren Sie?

Brüggenolte: Sowohl als
auch. Die Regisseurin arbei-
tet extrem frei. Deshalb
nimmt sie auch professionel-
len Schauspieler, damit die
Improvisationsfähigkeit ge-
geben ist und alles authen-
tisch rüberkommt. Da gab es
vorab ein Casting, das wurde
von Simone Bär initiiert, die
auch „Inglourious Basterds“
besetzt hat. Und da habe ich
dann den Zuschlag bekom-
men. Das war natürlich ganz
schön.

Was steht bei Ihnen als
nächstes an größeren Pro-
jekten an?

Brüggenolte: Im Moment ar-
beite ich noch bei den „Berg-
rettern“ für eine Episoden-
hauptrolle. Ansonsten ha-
ben in dieser Woche die Pro-
be für das Weihnachtsmär-
chen am Rheinischen Lan-
destheater Neuss begonnen.
Insofern ist der Kalender bis
zum Jahresende voll. ■ bal

Matthias Brüggenolte ist ab Montag als Ex-Tennisprofi Jo Möller in „Sturm der Liebe“ zu sehen

Sie sind ab Montag vier Wo-
chen lang in der ARD-Soap
„Sturm der Liebe“ zu sehen.
Wer ist Jo Möller?

Brüggenolte: Jo Möller ist
ehemaliger Tennisprofi, der
auf Platz 342 der Weltrang-
liste gespielt hat und vor sie-
ben Jahren wegen einer
Knieverletzung den Job quit-
tieren musste. Er ist sehr
überzeugt von sich, ist Wo-
manizer — oder versucht
sich als Womanizer — und
ist eigentlich ein lockerer,
bunter Vogel.

Eher ein Sympathieträger?
Brüggenolte: Ich würde sa-
gen, ja ...

Mussten Sie für die Rolle ex-
tra Tennisstunden nehmen?

„Millionengagen verderben
auch den Charakter“

sind auch der Probenzeit-
raum und der Probenablauf
ganz anders. Beim Fernse-
hen wiederholt man viel und
es werden dann verschiede-
ne Einstellungen gemacht.
Ich mache beides sehr, sehr
gerne, aber es ist halt unter-
schiedlich. Es hat beides ei-
gene Qualitäten.

Vor allem in den USA wird
zurzeit unglaublich innova-
tives Fernsehen gemacht.
Man kann sich vor guten Se-
rien kaum noch retten. Wer-
den Sie manchmal neidisch,
wenn Sie an unsere biedere
Fernsehlandschaft denken?

Brüggenolte: Es gibt natür-
lich auch wirklich schöne
Sachen im deutschen Fernse-
hen. In Hollywood haben die
Geld, richtig viel Geld, und
die Arbeits- und Herange-
hensweise ist ganz anders als
hier. Ich weiß nicht, ob man
da neidisch sein kann. Einer-
seits natürlich schon, ander-
seits ist die Auslese dort
umso härter. Und Serien, die
in die ganze Welt verkauft
werden, sind natürlich mit
Millionengagen verbunden
— das verdirbt auch den
Charakter. (lacht) Insofern
ist das hier schon recht bo-
denständig. Ich meine, mal
in einer hochqualitativen,
Emmy-prämierten Serie mit-
zuspielen ist natürlich schon
interessant, bestimmt. Brau-
che ich das? Tja, das liegt an
einem selber. Ich komme
klar. Solange ich meine Fa-
milie ernähren kann und

Brüggenolte: Nein, nein. Ich
bin jetzt weder ATP- noch
Weltranglistenspieler, aber
seinerzeit habe ich mal im
TV Bad Waldliesborn und
auch im TV Erwitte gespielt.
Seit 2000 ruht meine Karrie-
re sozusagen (lacht).

Daily Soaps werden in sehr
hohem Tempo produziert.
Kann man sich da richtig auf
eine Rolle vorbereiten oder
dreht man einfach drauflos?

Brüggenolte: Im Vorhinein
kann man sich schon drauf
vorbereiten. Man kann sich
natürlich auch während des
Drehs Gedanken machen,
wie man die Rolle anlegt.
Und da wir als Schauspieler
mit mehreren Regisseuren
arbeiten — ich glaube, bei
mir waren es sechs —, be-
kommt die Rolle von Regis-
seur zu Regisseur immer
neue Facetten, und die wer-
den dann nach und nach zu-
sammengebaut. Insofern be-
reitet man sich eigentlich
auch während des Drehs vor.

Sie spielen auch viel Thea-
ter. Wo sehen Sie ihren
künstlerischen Schwer-
punkt, auf der Bühne oder
im Fernsehen?

Brüggenolte: Das ist schwer
zu sagen, das sind zwei sehr
verschiedene paar Schuhe.
Theater ist einfach eine ganz
andere Art des Schauspiels.
Theater ist halt groß, Thea-
ter ist für Reihe 30, und man
spielt von Minute 0.1 bis zu
drei, vier Stunden. Insofern

Rietberger
Ansichten

RIETBERG ■  Für die Ausstel-
lung „Rietberger Ansich-
ten“ haben viele Rietberger
ihre privaten Kunstwerke
zur Verfügung gestellt. Ins-
gesamt sind mehr als 50
Aquarelle, Grafiken, Gemäl-
de und Zeichnungen zusam-
mengekommen, die bis zum
12. Oktober im Kunsthaus
Rietberg — Museum Wil-
fried Koch zu sehen sind.

Konzert im Walkenhaus
Zum Weltalzheimertag erklingt am
morgigen Sonntag im Senioren-
und Pflegeheim Walkenhaus in Bad
Waldliesborn die Veeh-Harfe. Da-
bei handelt es sich um ein Instru-
ment, das Hermann Veeh für seinen
mit Down-Syndrom auf die Welt
gekommenen Sohn entwickelt hat.
„An den Fähigkeiten seines Sohnes
orientiert, konzipierte Hermann

Veeh ein völlig neues Musikinstru-
ment – einfachst in der Handha-
bung, ansprechend in der Formge-
bung und bezaubernd im Klang“,
heißt es in der Ankündigung. Im
Rahmen des Weltalzheimertages
präsentiert das Ensemble Halterner
Harfenzauber ab 15.30 Uhr Lieder
von der Klassik bis hin zu Volkswei-
sen. Der Eintritt ist frei.

Partner seit zehn Jahren
Zum zehnten Mal findet in diesem
Jahr das regionale Kammermusik-
festival „WestfalenClassics“ statt
(siehe Artikel oben). Von Anfang an
wird die Konzertreihe von der Spar-
kasse Lippstadt unterstützt. So
auch in diesem Jahr. Anlässlich der
zehnjährigen Partnerschaft über-
reichte Dirk Rabe, Leiter der Abtei-
lung PR/Vertrieb, jetzt einen Scheck
in Höhe von 2000 Euro an „Westfa-

lenClassics“-Geschäftsführerin
Nazila Bawandi (M.) und Kerstin
Brülle, die bei dem Festival für das
Marketing verantwortlich ist. „Es
ist heutzutage nicht mehr selbst-
verständlich einen zuverlässigen
Sponsor zu finden, deshalb freue
ich mich über das langjährige Enga-
gement der Sparkasse Lippstadt
besonders“, betonte Nazila Ba-
wandi.

Gitarristen
setzen auf
Kontraste

LIPPSTADT ■  Auf musikali-
sche Kontraste setzt am
Dienstag, 23. September,
das Jahreskonzert des Fach-
gebietes Gitarre der Lipp-
städter Conrad-Hansen-Mu-
sikschule. Unter der Leitung
von Eddie Nünning und Mi-
chael Ressel spielen die Jeki-
Gitarrenschüler der Grund-
schule Benninghausen das
Seemannslied „Drunken
Sailor“, und die Teenie-
Rockband „Happy Tears“
singt „Impossible“. Auf spa-
nische Gitarrenklänge von
Fernando Sor folgt irische
Folkmusik. Den Abschluss
bildet die E-Gitarren-Big-
Band The Hansen Electrics.
Mit zehn E-Gitarren gibt es
zunächst die Filmmusik
„Battle Without Honor or
Humanity“ (unter anderem
aus „Kill Bill Volume 1“), be-
vor sich die Band zusam-
men mit der Sängerin Laeti-
tia Bittner und dem Song
„Dream catch me“ ganz
sanft präsentiert.

Das Konzert beginnt um
18.30 Uhr im Globe der Mu-
sikschule. Der Eintritt ist
frei.

Blues Unlimited spielen heute im Rüsinghof.

Blues im Rüsinghof
LIPPSTADT ■  Blues Unlimi-
ted sind am heutigen Sams-
tag im Lippstädter Rüsing-
hof zu Gast. Nachdem die
monatliche Konzertreihe
der Gaststätte im August ins
Centro Espanol ausweichen
musste, findet sie nun wie-
der am angestammten Ort
an der Beckumer Straße 129
statt. Reimund „Ferdi“
Eberth (Gesang, Gitarre),
Horst „Molly“ Schreiber

(Bass, Gesang) und Thomas
Middendorf (Schlagzeug) le-
gen um 19.30 Uhr los. „In
klassischer Triobesetzung
geht es schnörkellos zur Sa-
che“, verspricht die Home-
page von Ferdi Eberth. Das
Repertoire setze sich „aus
dem schier unerschöpfli-
chen Bluesrepertoire und
Eigenkompositionen“ zu-
sammen. Der Eintritt ist
frei.


